15 I) eikung. | 


— 


3 


3 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Iro. 228. 


Inferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bächerſtraße 255. 


Dienſtag, den 29. September. 


Michael. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 58 M., Untere. 5 U. 42 M. — Mond⸗Aufg. 7 U. 0 M. Abends. Untergang bei Tage. 
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Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro IV. Quartal 1874 baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 
Der Abonnementspreis pro Quar⸗ 
tal beträgt für Auswärtige nur 22 
Sgr., für Hieſige 18 Sgr., ein Preis, 
der die „Thorner Zeitung“ bei 
ihrer Größe und ihrem ‚täglichen 
Erſcheinen zu der billigiten 
in weiteſter Umgebung macht. 


Vorträge hal 


gs mit dem Militär- und Civil⸗Cabi⸗ 
5 Uhr findet im königlichen Palais 
{ ſtatt, zu welchem circa 36 Einladun⸗ 
gen ergangen find. Wie wir erfahren, wird der 
Kaiſer ert am Montag Abend von hier nach 
Baden-Baden abreiſen, und dort am Dienſtag 
Mittags gegen halb 3 Uhr eintreffen. Im Ge⸗ 
folge werden ſich befinden: Der Oberhof» und 


richt erfahren, iſt ein im Bund 


Hausmarſchall Graf Pückler, der Oberſtlieutenant 
vom Militär⸗Kabinet v. Haugwitz, der Major 
Faſſong, der Chef des Civil⸗Kabinets Geh. Ka⸗ 
binetsrath v. Wilmowski, die Flügel⸗Adjutanten 
Oberſten Graf Lehndorf, Fürſt Anton Radziwill 
und Oberſtlieutenant v Alten, der Geh. Hofrath 
Bork, der Leibarzt Dr. v. Lauer. 

— Die Einführung der Civilehe im ge⸗ 
ſammten deutſchen Reich nach dem Muſter der 
in Preußen mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft 
tretenden geſetzlichen Beſtimmungen, dürfte näher 
bevorſtehen, als dies noch vor Kurzem erwartet 
wurde.. Die Unzuträglichkeiten, die ſich aus dem 
Verhältniß von Staat und Kirche in neuerer 
Zeit namentlich entwickelt haben, und die in 
Preußen zu der Emanirung dieſes Geſetzes Ver: 
anlaſſung gaben, haben ſich auch in anderen 
Staaten namentlich denjenigen Süddeutſchlands 
in ſo empfindlichem Maße geltend gemacht, daß 
auch dort, wo bisher noch die Gegenſtrömung 
einen nicht unerheblichen Einfluß beſaß, das 
dringende Verlangen laut geworden iſt, ſchon in 


der allernächſten Zeit mit dieſem Mittel eine 
wirkſame Abhülfe dieſer leidigen Zuſtände zu 


ſchaffen. Bereits hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
vor Kurzem auf dieſe Eventualität e 
Wie wir heute als Vervollſtändigung a mr 
athe in 
Ausarbeitung befindlicher derartiger Entwurf 
bereits ſeiner Vollendung nahe und wird ſchon 


in nächſter Zeit dem Bundesrathe zur Berathung 

h zugehen. 5 verſichert wer⸗ 
empfing der den, daß ſchon dem n 

alität Staatsminiſter v. Stoſch und arbei⸗ 


artiger Geſetzentwurf unterbreitet w 
und bei der Zuſtimmung, welche der ſchon früher 
in dieſer Körperſchaft eingebrachte Antrag Völk⸗ 
Hinſchius dort gefunden hat, iſt es nicht ſchwer 
ſchon jetzt die Annahme des Geſetzes Seitens der 
Reichsvertretung zuzuſichern. 

Nachrichten aus der Provinz Poſen 
bringen amtlich die erfreuliche Meldung, daß 
das Deutſchthnm in der Provinz ſichtlich im 
— — ———— —ä— 


der Bahnwärter, 


en Reichstage ein der⸗ 
8 3 wird, 


Zunehmen begriffen iſt. So meldet man aus 
dem Kreiſe Obornik beiſpielsweiſe, daß, während 
noch im Jahre 1844 ſich in dieſem Kreiſe nur 
2 deutſche Rittergutsbeſitzer befanden, das Stim⸗ 
verhältniß auf dem Kreistage zu Anfang dieſes 
Jahres ſchon derartig ſich verändert hatte, daß 
vou den 31 Kreistagsmitgliedern 18 polniſcher, 
13 deutſcher Nationalität waren. Im März 
d. J. hat dies Stimmverhältniß noch eine viel 
günſtigere Form erhalten, indem während des 
genannten Monats 3 Rittergüter, welche ſich 
bisher in polniſchen Händen befanden, in deut⸗ 
ſchen Beſitz übergegangen ſind. Dadurch iſt das 
Verhältniß derartig umgeftaltet worden, daß 
augenblicklich in dem Oborniker Kreistage 15 
polniſche und 16 deutſche Beſitzer Stimmen 
haben, die Deutſchen ſich ſomit in der Majorit ät 
befänden. 

— Seitens des Königl. Handelsminiſteriums 
iſt in neuerer Zeit wiederholt darauf hingewieſen 
worden, daß nur eine verhältnißmäßig geringe 
Anzahl von Militäranwärtern bei den Pri vat⸗ 
Eiſenbahngeſellſch. Anſtellungerhalten u. als Grund 
hierfür vorgegeben worden, daß die Ver pflichtung 
der Privat Eiſenba 0 

ur und ſonſtiger Unter- 
beamten — mit Ausnahme der einer techniſchen 


Vorbildung bedürfenden — vorzugsweiſe Mili ⸗ 
täranwärter 126 5 uzieh d 


icht genügend ver⸗ 
breitet ſei. 5 


hörden diejenigen Privat⸗Geſellſchaften zur 
geeigneten Verbreitung namhaft zu machen, 


welche zu den bezeichneten Beamtenſtellen, Mili⸗ 


täranwärter, ſoweit dieſelben das 35. Lebensjahr 
noch nicht zurückgelegt haben, vorzugsweiſe zu 
wählen wc ſind. Es ſind dies im Gan 
zen 39 Geſellſchaften, wie denn überhaupt in 
neuerer Zeit die Ertheilung der Coneeſſion an 
eine Privatgeſellſchaft immer nur unter der Be⸗ 
dingung dieſer Verpflichtung ertheilt wird. 

— Bekanntlich iſt der in dieſem Jahre Sei⸗ 


Von der öſterreichiſchen Mordpol- 
Expedition. 


Einem — 5000 Worte zählenden — Tele⸗ 
gramm der „N. Fr. Pr.“ aus Hamburg vom 
23. September, 12½ Uhr früh entlehnen wir 
im Auszuge folgende Mittheilungen der kühnen 
oͤſterreichiſchen Nordpolfahrer: 

Der urſprüngliche Plan der Expedition be⸗ 
ſtand bekanntlich darin, längs der Weſtküſte No- 
waja⸗Semljas hinaufzufahren, mit dem Beſtre⸗ 
ben möglichſt weit öſtlich vorzudringen, wenn 
thunlich, im erſten Jahre Cap Tſcheljuskin an 
der nördlichiten Spitze Sibiriens zu erreichen. 
Von hieraus ſollte der „Tegetthoff“ nach Oſten 
gegen die Behringsſtraße vordringen, und als 
ſein Deſiderium war die Erreichung der Beh⸗ 
ringsſtraße, die Rückkehr durch dieſelbe in befah⸗ 
rene Gewäſſer und das Anlaufen eines amerika⸗ 
niſchen oder aſiatiſchen Hafens in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Mit dieſem Plane ging die Expedi⸗ 
tion am 13. Juni 1872 von Bremerhaven nach 
Tromſöe, dort mußte ſie wegen verſchiedener 
Adoptirungen und Kohleneinnahme zehn Tage 
| verweilen. In der Nacht vom 13. auf den 14. 
Juli ging der Tegetthoff“ unter Dampf; Com⸗ 
mandanten, Offiziere und Mannſchaft waren gu⸗ 


ten Muthes. Am Abend des 25. Juli ſtieß die 
Expedition unter 74 ½ Grad nördlicher Breite 
auf leichtes Treibeis, noch in derſelben Nacht 
verdichtete ſich daſſelbe ſehr ſtark, und in der 
Nacht vom 27. auf den 28. Juli war der „Te 
getthoff* vollſtändig vom Eiſe blokirt. Sechs 
Tage hindurch verblieb das Schiff in dieſer Lage, 
dann änderte ſich der Wind, der „Tegetthoff“ 
wurde frei und gelangte in der Nähe der Admi⸗ 
Aalitäts⸗Halbinſeln in Küſtenwaſſer. Die Expe⸗ 
dition kam nun daſſelbe entlang bis nach No⸗ 
waja⸗Semlja und erreichte endlich durch ziemlich 
gut vertheiltes Eis die Nähe der Kreuz-Inſeln, 
dort fanden unſere Polarfahrer gutes Wetter, 
aue Briſe und glücklich vertheiltes Eis, aber 
ſtarken Nebel. Einen Augenblick lang zerriß der 
etztere, und am Horizont ſah man zwei Yachten. 
Der Nebel geſtattete nicht weiter vorzugehen, das 
rpeditionsſchiff ging an einem großen Eisfelde 
dor Anker. Plötzlich hörte man an Bord zwei 
auf einander folgende Kanonenſchüſſe, der Nebel 
ob ſich, und es war eine Yacht in Sicht, welche 
ie norwegiſche Flagge an der Gaffel und die 


öſterreichiſche auf Top führte, es war der „Is 
björn“ mit dem Grafen Wilczek und dem Com— 
modore Sterneck. Beide Herren kamen in einem 
Fangboot an Bord, Wilcze eine Champagner⸗ 
flaſche ſchwingend und bei heiterem Male wurde 
das unerwartete Wiederſehen gefeiert. Beide 
Schiffe ſetzten dann unter Segel und nahmen 
nordoͤſtliche Richtung. Gegen Morgen lupten fie 
gegen die Wilhelms-Inſeln, um dort vor Anker 
zu gehen; eine plötzlich entſtandene Oeffnung im 
Eiſe geſtattete jedoch den Cours fortzuſetzen. Am 
Morgen des 13. Auguſt verweilten die Schiffe 
in der Nähe der Barents⸗Inſeln, alle Auswege 
wurden ihnen verſchloſſen, und ſo blieb nichts 
übrig, als ſich am Landeiſe in der Nähe dieſer 
Inſeln feſtzulegen. Ein friſcher Südweſtwind 
ſetzte ein, trieb das Eis in ſchweren, nicht ge⸗ 
packten Maſſen nordoſtwärts, wodurch „Tegethoff* 
und „Jsbjörn“ noch dichter beſetzt wurden und 
auch das Landeis, wie das vorüberſtreifende Packeis 
keine große Sicherheit mehr bot. Zwiſchen den 
Commandanten der deiden Schiffe war verabre⸗ 
det, ſich beim Eintritt günſtigerer Eisverhältniſſe 
zu trennen. 

Erſt am Morgen des 21. Auguſt traten 
dieſe ein, um 9 Uhr lichtete der „Tegetthof“ und 
fteuerte nordoſtwärts, und der „Jsbjörn“ ſetzte 
kurz darauf unter Segel und zog ſüdwärts nach 


der Heimath. Er kam bald außer Sicht. Der 


„Tegetthoff“ fand abermals gut vertheiltes Eis, 
zwiſchen dem er bis Mitternacht im nordöſtlichen 
Cours vorwärts ſteuerte; dann aber mußte er, 
da das Eis keine Durchfahrt geſtattete, an einer 
Eisſcholle Anker werfen. Der friſche Nordoſt⸗ 
wind fiel plötzlich ab, es trat vollkommene Wind⸗ 
ſtille ein, das Eis packte zuſammen, und als die 
Polarfahrer des anderen Morgens erwachten, da 
war in ihrer Nähe keine eisfreie Stelle mehr 
zu ſehen. Der „Tegetthoff“ war eingefro⸗ 
ren! Das prächtige Schiff, welches die 
größten Schwierigkeiten leicht bewältigt 
hatte, wurde zwiſchen dem Eiſe feſtgepackt und 
es erſchloß ſich keine Ausſicht, daſſelbe daraus 
zu befreien, denn der herbeigeſehnte Oſtwind 
blieb aus. Der „Tegetthof“ war ſomit den 
Launen der gewaltigen Eismaſſen preisgeben. 
Er begann mit denſelben zu treiben, und zwar 
in nordöſtlicher Richtung. Es öffneten ſich wohl 
ſpäter einzelne Maken, und die Befreiungsarbei⸗ 
ten wurden mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung 
begonnen und fortgefegt. Tag und Nacht, bei 


ſichten, 
auszukommen. Abermals wurde alle verfügbaren 


= ſellſchaften, zu den Stellen 
affn 


en, ni 
Der Kriegsminiſter hat hieraus Ver⸗ 
anlaſſung genommen den betreffenden Militärbe⸗ 


tens des deutſchen Fiſcherei-Vereins unternom⸗ 
mene Verſuch wegen Ueberführung von jungen 
Schadfiſchen von Nordamerika nach Deutſchland 
geſcheitert, indem die ſämmtlichen Fiſche während 
der Ueberfahrt an Entkräftung ſtarben. Wie 
ſich herausgeſtellt, ift das Mißlingen dieſes erſten 
Verſuchs lediglich der vorgeſchrittenen Jahreszeit 
(der Transport wurde am 5. Auguſt in New⸗ 
York nach Bremen aufgegeben) zuzuſchreiben, fo 
daß alſo die Ueberzeugung von der Ausführbar⸗ 
keit einer Ueberſiedlung dieſer ſehr werthvollen 
Fiſche in deutſche Gewäſſer durch jenen Vorgang 
in keiner Weiſe hat erſchüttert werden können. 
Wie wir hören wird der deutſche Fiſcherei⸗Ver⸗ 
ein denn auch ſchon im nächſten Jahre einen 
erneuten Verſuch machen und iſt zu hoffen, daß 
derſelbe um ſo eher gelingen werde, als hierbei 
die Erfahrungen des erſten verunglückten Trans⸗ 
ports dem Verein zur Seite ſtehen. fe a 
— Der deutſche Fiſchereiꝙ⸗ Verein, deſſen 
Protektor bekanntlich Sr. Kaiſ. Hoheit der Kron. 
prinz des deutſchen Reichs und von A i 
jählt gegenwärtig bereits über 500 Mitglieder, 
nn den Großherzog und den Prir em Wil⸗ 
1 von Baden, den regierenden rſt von 
euß j. L., ſowie außer vielen anderen diſtin⸗ 
guirten Perſönlichkeiten, eine große Anzahl her⸗ 
vorragender Mitglieder des deutſchen Reichstages 
und der Einzellandtage. Außerdem gehören em⸗ 
ſelben als Mitglieder an: das preußiſ e land- 
wirthſchaftliche Miniſterium, das ſächſiſche und 
mecklenburgiſche Miniſterium des tern, 
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8 
badiſche Handelsminiſterium, das kaiserliche Acker⸗ 
bau⸗Miniſterium in Wien, die ſämmtlichen preu⸗ 


eu⸗ 
ßiſchen Bezirksregierungen und Landdroſteien und 
endlich zahlreiche landwirthſchaftliche, okonomiſche 
und Gewerbevereine. R 


Sturm und Wetter legten Commandant, Offi⸗ 
ziere und Mannſchaft mit ya an; das Eis 
wurde geſägt und ſogar der Verſuch gewagt, das 
Schiff durch die Maſchine zu befreien. 

Es war Alles vergeblich. Das Expeditions⸗ 
ſchiff trieb unaufhaltſam längs der Küſte von 
Nowaja⸗Semlja immer nach Nordoſt. Anfangs 
October endlich begann die bis jetzt angefrorene 
Scholle, welche den „Tegetthoff* gefangen hielt in 
Stücke zu gehen, am 7. Oktober kam das Steuer in 
Gefahr zu berſten, und am Morgen des 13. Octo⸗ 
ber hatte das Schiff die erſte ſchwere Eispreſ⸗ 
fung auszuhalten. Der „Tegethoff“ war durch 
die Preſſungen ſtark gehoben, auf die Seite ge⸗ 
legt, und an allen Ecken und Enden preßten 
fi die koloſſalen Eismaſſen an ihn; er hatte die 
erſte aber vollgültige Probe feiner ausgezeichneten 
Conſtruction abgelegt. 

Alle Fährlichkeiten dieſer erſten und aller 
ſpäteren Preſſungen überdauerte, der „Tegetthof“ 
heil und unverſehrt. Mann kann dieſe Wider⸗ 
ſtandskraft erſt richtig bemeſſen, wenn man ſich 
vor Augen hält, daß dieſe Preſſungen bis zum 
Februar 1873 ſich faſt täglich wiederholten. 
Das Eis in der Umgebung des Schiffes war 
während dieſer Zeit ſo aufgeſchraubt und zerſchla⸗ 

en, daß man an Bord in Verlegenheit war, wohin der 
ſetz bereitgehaltene Rettungsproviant und die 
Rettungsboote niedergelaſſen werden ſollten. Es 
kam vor, daß ſich im Verlaufe von fünf Minu⸗ 
ten wenige Schritte vom Schiffe ein Eiswall in 
der Höhe von 36 Schuh aufſchob und einen 
Theil des auf dem Eiſe befindlichen Holz- nnd 
Kohlenvocrathes, ſowie das für magnetiſche Be⸗ 
obachtungen beſtimmte Zelt begrub. Faſt endlos 
ſchienen ſich dieſe Qualen ausdehnen zu wollen, 
und doch verließ Niemanden die Zuverſicht auf 
Rettung und gutes Vorwärtskommen. Ende Fe⸗ 
bruar ließen die Eispreſſungen in der That nach, 
und Sa um das Schiff herrſchte fortan Ruhe 
im Eiſe. 

Im Januar 1873 hatte die Expedition den 
79. Grad nördlicher Breite erreicht uud kurz 
darauf überſchritten; weiter wurde fie in nord⸗ 
weſtlicher Richtung getrieben, nachdem ſie nord⸗ 
öſtlich bis 73 Grad öſtlicher Länge fortgeriſſen 


worden war. Im Frühjahre, als das Schiff auf⸗ 


getakelt wurde, boten ſich trotz häufiger Ausſchau 
aus dem Krähenwinkel nur ſehr geringe Aus⸗ 
aus dem ringsum ſchließenden Eiſe her⸗ 


— Wie wir hören beabſichtigt der bekannte 
Svortsman E. Markwald hierſelbſt ſeinen ganzen 
Rennſtall ohne Ausnahme am 17. Oktbr. d. J. + 
im Tatterſall unter den Hammer zu bringen. 7 

— In Folge höheren Orts getroffenen Ber RR 


Kräfte aufgeboten, um das Schiff vom Eiſe zu 
befreien. Von Anfang Mai bis Anfang Septbr. ri 
a'fo durch volle vier Monate, wurd mit Spren- 
gen, Bohren, Sägen und Meißeln daran gear⸗ 
beitet. Das Schiff ſollte zuerſt vom Eiſe losge⸗ 
löſt und dann ins Waſſer gebracht werden, Bis 
zum Großmaſte gelang dies auch nach kaum zu 
ſchildernden Gefahren und Bemühungen; von 
dort gegen den Achter aber bot das Sägen des 
Eiſes immer e Schwierigkeiten, denn es 
nahm an Dicke von Stunde zu Stunde zu. Die 
Mitglieder der Expedition ſägten oft Eisplatten 
von zwölſ Fuß Dicke heraus und mußten ſich 
dann von der Vergeblichkeit dieſer aufreibenden 
Arbeit überzeugen, denn unter der herausgeſägten 
Pkatte fanden ſie untergeſchobenes Eis, das mit 
den Werkzeugen gar nicht mehr bewältigt werden 
konnte. Es wurden neue, längere Sägen con⸗ 
ſtruirt, doch auch dieſe führten zu keinem erfreu⸗ 
licheren Reſultate. So mußten ſich denn Führer 
und Offiziere nach und nach mit der Idee bes 
freunden, ihr koſtbares Eigenthum, den „Tegett⸗ 
hoff“, aufzugeben 
Am 30. Auguſt 1873 um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags kam Franz⸗Joſephs⸗Land zum erſtenmal in f 
Sicht. Das erſte, jetzt nach Admiral Tegetthoff 
genannte Cap repräſentirte ſich hoch, ſchroff und 
felſig, ſeine abfallenden Wände waren theilweiſe 
ſchneefrei. Als der Tag ſich neigte, wurden noch 
mehrere flach vorliegende Inſeln und auch Glet⸗ 
ſcher geſehen. Sobald die Exiſtenz des Landes 
conſtatirt war, ließ der Commandant Offiziere 
und Mannſchaft auf Deck treten; die prachtvolle, 
jetzt etwas mitgenommene Seidenflagge, bekannt⸗ 
lich ein Geſchenk der Damen in Pola, wurde 
aufgehißt, und Capitän Weyprecht hielt eine dem 
ſe entſprechende Rede. Dreimaliges 


D 


ſeltenen Anlaf 
Hurrahgeſchrei ert önte darauf, und das Land 
war nach dem Kaiſer „Franz ⸗Joſephs⸗Land ge⸗ 
tauft. In den Monaten September und Oetober 
trieb der Tegeithoff? längs der Küſte dieſes 
Landes auf und nieder, immer dem herrſchenden 
Winde folgend, und erſt am 1. November kam 
er nach einem ſtarken Oſt⸗Nord⸗Oſk ganz uner⸗ 
wartet an Land, faſt auf drei Meilen von einer 
flachen Inſel, welche die Mitglieder der Expedi⸗ 
tion ſchon am nächſten Tage betraten. Das Land 
wurde im Namen des Kaisers in Befig genom 
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men; es wurde ein Cairn (Steinhaufen) gebaut 
und darunter ein Document niedergelegt, welches i 


. A = 
eine kurze Geſchichte der Expedition enthält. Be 
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ſtimmung ſollen fernerbin alle Zahlungen an 
Kauf- und Ablsſungsge dern, ſoweit dieſelben 


mit der Domänen⸗ und Forſtverwaltung in Be⸗ 
ziehung ſtehen, unmittelbar an die Königl. Re⸗ 
terungs⸗Hauvtkaſſen und nur dann bei den 
pezialkaſſen erfolgen, wenn dies auf den be⸗ 
ſonderen Antrag der Zahlungspflichtigen von der 
5 Bezirksregierung ausdrücklich geneh⸗ 
migt iſt. 
— In neueſter Zeit cireulirt in der Preſſe wie⸗ 
derum die Nachricht, daß dem nächſten Landtage 


das Schulgeſetz nicht zur Berathung vorgelegt 


werden wird, weil der Entwurf zu umfangreich 
ei, um die Vorberathungen des Geſetzes noch 
s zum Zuſammentritt des Landtages noch zu 
vollenden. Dieſe Nachricht dürfte mit Vorſicht 
aufzunehmen ſein, da es, wie wir hören, die 
feſte Abſicht des Cultusminiſters Dr. Falk iſt, 
dies überaus wichtige Geſetz noch dem nächſten 
Landtage vorzulegen. Wenn auch die Vorlage 


einen ganz bedeutenden Umfang hat, und die 


Bearbeitung derſelben meiſt geringe Anſtrengung 
und Zeit erfordert, ſo dürfte doch zur Beurthei⸗ 
lung dieſer Frage darauf hinzuweiſen ſein, daß 
bis zu der Zuſammenberufung des preußiſchen 
Landtages zur nächſten Seſſion noch ein Zeit⸗ 
raum von mindeſtens ſechszehn Wochen verſtreicht. 
In dieſer Zeit aber kann, bei nur einigermaßen 


gutem Willen, ſchon Bedeutendes geſchaffen wer⸗ 
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den. Erwägt man nun ferner, daß die Vorlage 
dem Landtage ja nicht ſofort bei ſeinem Zuſam⸗ 
mentritt zuzugehen braucht, ſondern daß dazu 
auch noch bis zur zweiten Hälfe der Seſſion ge⸗ 


nügend Zeit vorhanden iſt, jo geht daraus her⸗ 


vor, daß ein Zeitraum von circa fünf Monaten 


dem Cultusminiſter noch verbleibt, welchen dieſer 


bei ſeiner bekannten Energie und großen Ar⸗ 
beitskraft ſchon benutzen wird, das Geſetz fertig 
zu ſtellen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. September. Heute 
Abend find die Nordpolfahrer Hier eingetroffen 
und am Bahnhofe von zahlreichen Deputationen 


Prinzen Don Carlos, dem Herzog von Parma 


und den Grafen Caſerta und Bariſtattgehabten 
Berathung für vollſtändig unrichtig und falſch 
erklärt wird. — Der „Moniteur“ bringt eine 
Widerlegung der von auswärtigen Zeitungen gegen 
die franzöſiſchen Behörden an der Pyrenäengrenze 
erhobenen Beſchuldigungen. Es werden alle ſeit 
dem 22. Juni d. J. vorgekommenen Fälle auf⸗ 

ezählt, in denen für die Karliſten beſtimmte 
Gegentände mit Beſchlag belegt worden ſind, 
es wird ferner konſtatirt, daß die zu Lande ein⸗ 
geſchleppte Kriegscontrebande in Folge der Schwie⸗ 
rigkeiten, auf die das Einſchmuggeln derſelben 
ftößt, ſehr unbedeutend ſei und dann hervorge⸗ 
hoben, daß alles karliſtiſche Kriegsmaterial zur 
See eingeführt werde. Es ſeien im Augenblick 
26 Schiffe ſignaliſirt, die von England, Ant⸗ 
werpen, Amſterdam, Bremen und Hamburg nach 
der kantabriſchen Küſte abgegangen ſeien. Dort 
würde deren in Waffen und Munition beſtehende 
Ladung von karliſtiſchen Barken in Empfang ge⸗ 
nommen und gelandet. 

Prinz Alfons von Afturien iſt geſtern hier 
eingetroffen. — Thiers wird noch bis zum Dien⸗ 
ſtag in Grenoble verweilen und dann erſt ſeine 
Reiſe nach Italien fortſetzen. 

Ferner wird der „Nat. Ztg.“ gemeldet: 

Der päpſtliche Nuntius hatte geſtern eine 
lange Konferenz mit dem Herzog von Decazes. 
Gegenſtand der Unterredung war die „Orenoque“- 
Frage, mit welcher ſich auch der heutige Mini⸗ 
ſterrath befaßte. Nach meinen Informationen 
hat Kardinal Antonelli auf die Eröffnungen, 
welche ihm jüngſt Seitens der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gemacht worden ſind, in einem von Bit⸗ 
terkeit nicht freiem Tone geantwortet, der Papſt 
habe hinſichtlich des Bleibens oder der Abberu⸗ 
fung des „Orenoque“ gar keinen Wunſch auszu⸗ 
drücken. 

Großbritannien. London, 24. Septbr. 
Eine der wichtigſten Lehren, welche der letzte 
Krieg entwickelt hat — ſchreibt ein Berichterſtat⸗ 
ter der „Times“ — iſt bei den Herbſtmanövern 
bei Hanau recht augenfällig in Anwendung ge⸗ 
bracht worden. Es war das die Lehre vom Ge⸗ 
brauch der Kavallerie gegen moderne Proziſions⸗ 


waffen, weniger im Gefecht als zu Rekognosci⸗ 


rungen und Sicherung des Weges. Stellenweiſe 


en cee ae in 
Kavallerie 1 vorziehen, allein in der 

Manöver ſcheint ſie mir der 

die gage 


Serbien i hier 


Frankreich. Paris, 25. Septeinber. Die 
Abendblätter veröffentlichen eine Zuſchrift des 
Sekretärs des vormaligen Herzogs von Parma, 
in welcher der angeblich zwiſchen dem 


Wider alles Erwarten blieb das Expedi⸗ 
tionsſchiff den ganzen Winter hindurch ruhig in 
der Nähe des Landes liegen. Die ſchönen Tage 
wurden zu Ausflügen auf das Land benützt, welche 
jedoch keine große Ausdehnung nehmen durften, 
da die kurze Dämmerung weiteres Entfernen 
vom Schiffe nicht zuließ. Indeß wurden die 
Vorbereitungen zu den größeren Schlittenreiſen 
während-des Frühjahres getroffen. Dieſe Schlit⸗ 
tenreiſen, welche von Julius Payer geführt wur⸗ 
den, zählen zu den tollkühnſten und wunderbar⸗ 
ſten Unternehmungen, welche je von Polar-Rei⸗ 
ſenden gewagt wurden. Angethan mit einer 
dicken Hoſe und einem Matroſenhemd, über den 
Kopf eine Sturmhaube aus doppeltem Tuch ge⸗ 
worfen, welche nur einen Theil des Geſichtes 
freiließ, und ein Bärenfell umgehängt, betraten 
die todesmuthigen Kämpfer im Dienſte der Wij- 
jenidaft bei einer Kälte von 40 Grad Ndaumur 

ie unermeßlichen Eisfelder auf den ſchwachen 
Schlitten. Dazu heulten die Stürme über die 
Gletſcherfelder, und die Windſtärke war oft ſo 
groß, daß die Schlitten mit aufgeſpannten Se⸗ 
geln ohne jede menſchliche Thätigkeit mit raſen⸗ 
der Geſchindigkeit vorwärts getrieben wurden. 
Auf dieſen Schlittenreiſen haben ſich die mitge⸗ 
nommenen Hunde in erſtaunlicher Weiſe bewährt. 
Alle Strapazen, alle Noth waren nicht im Stande, 
ſie arbeitsunfähig zu machen, galt es nun, die 
Schlitten vorwärts zu ziehen oder auf Eisbären 
Jagd zu machen, welche Leckerbiſſen für die 
Mahlzeit lieferten. Die Noth, welche die Nord⸗ 
olfahrer auf dieſen Reiſen erduldeten, war oft 
chrecklich, am gräßlichſten war die Plage des 
urſtes. Oft mußten fie gefrorene Schneebal⸗ 
len in der geſchloſſenen Hand aufthauen laſſen, 
um daraus dann einen labenden Trunk zu ſau⸗ 
gen. Zwei dieſer Reiſen führten nach Weſten, 
eine nach Norden; während der letzteren blieben 
die Theilnehmer dreißig Tage vom Schiffe ent⸗ 
während der erſten beiden je ſechs Tage. 
gelangten Oberlieutenant 
Payer, Schiffsfähnrich Orel und fünf Mann 
bis ans Cap Hohenlohe unter 81 Grad 85 Mi⸗ 
nuten. Die bisher beſtandenen Gefahren mach⸗ 
ten vier Mann unfähig, die Reiſe fortzuſetzen, 
ſie wurden zurückgeſchickt, und nur Payer, Orel 
und der Matroſe Zerlinovitſch wagten ſich mit 
wei Hunden weiter nordwärts. Payer, der 
atroſe und die Hunde wurden vor den Schlit⸗ 
ten geſpannt, während Orel rückwärts nachſchob, 
auf dem Schlitten lag der Proviant für acht 


unſrigen doch 5 als 


hatte die Reiterei längerere Zeit das Feld für 
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Mittheilung veranlaßt, daß der Premier Dierael! 5 
in Folge Ae Eee heftigen Bron nale 


ſeine Abſicht, Irland einen Beſuch abzuſtatten, 
für jetzt hat aufgeben müſſen. — Demſelben 
Blatte zufolge hat die türkiſche Regierung den 
Betrag vnn 140,000 Pfd. Sterl., den dieſelbe 


doch 2 
S Mann ag 


der Varnger Eiſenbahngeſellſchaft für das Jahr 
1873 garantirt hatte, an die letztere auszahlen 
laſſen; die Times fügt hinzu, die gleiche, Ende 
Juni dieſes Jahres fällig geweſene, Summe 
würde dem Lernehmen nach ebenfalls ſofort 
ausgezahlt werden. 

Dem „Globe“ zufolge hat zwiſchen der 
engliſchen und der ſpaniſchen Regierung eine 
Korreſpondenz ſtattgefunden wegen der Durchſu⸗ 
chung, die von ſpaniſchen Küſtenoffizieren auf 
engliſchen Kauffahrteiſchiffen vorgenommen wor⸗ 
den war. Der „Globe“ fügt hinzu, England 
habe deshalb zwar keine Satisfaktion verlangt, 
jedoch die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
ſpaniſchen Offiziere mit mehr Umſicht zu Werke 
gehen würden. - 

Holland. Haag, 26. September. In der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer legte der 
Finanzminiſter von der Heim das Budget pro 
1875 vor. Nach demſelben beziffert ſich der 
Geſammtbetrag der Ausgaben auf 110 Millio⸗ 
nen, alſo 10 Millionen mehr als im Jahre 1874 
und wird dieſe Ansgabenerhöhung hauptſächlich 
durch die Titel für Unterhaltung der auswärti⸗ 
gen Geſandtſchaften, für Ausführung größerer 
Arbeiten in den Seehäfen, für Erweiterung 
des Staatseiſenbahn⸗Netzes, für das Lootſenweſen 
und für Zwecke der Landes-Vertheidigung her: 
beigeführt. Der Voranſchlag für die Einnahmen 
beträgt circa 103. Millionen, es ſtellt ſich mit⸗ 
hin ein Defizit von circa 7 Millionen heraus. 
Die Deckung des letzteren wird — nach den in 
den letzten Jahren gemachten Erfahrungen — 
ohne Steuererhöhung theils aus den Ueberſchüſ— 
ſen ermöglicht werden können, die die Finanz⸗ 
Verwaltung Niederländiſch-Indiens ergiebt, theils 
aus dem den Voranſchlag regelmäßig überſtei— 
15 5 Mehrertrage der ordentlichen Steuern. 

er Finanzminiſter erklärte in ſeiner Rede noch 
beſonders, daß er mit den gegenwärtigen Steu— 
ern glaube au skommen zu können und wies auf 
die günſtigen Reſultate bei der indiſchen Finanz⸗ 
verwaltung und bei dem heimiſchen Steuerer⸗ 
trägniſſe hin, in welchem zugleich ein Zeichen 
des wachſenden Wohlſtandes gefunden werden 
müſſe. Alle Bedürfniſſe und ſelbſt die Eventua⸗ 
lität der Fortſetzung des Krieges mit Atchin 
würden außerordentliche Mittel nicht erfordern. 


Bern, 


98 
dieſe Erklärung wurde mit Dank und allſeiti 
acceptirt. Für den nächſten Kongreß, der 187“ 
ſlattfindet, wurde Paris einſtimmig zum V 
ungsorte gewählt. 
Bern, 25. Septemb 


zweifelhaft, ob Br 
vertrage ſofort beitreten werde. 
Spanien. Ueber die jüngſten Kämpfe 
und Operationen auf dem carliſtiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz ſchreibt die „K. Ztg.“ Ein carliſti⸗ 


Tage und ein Zelt. Sie kamen zuerſt nordöſ s 
lich an ein Gletſcherlabyrinth, in welchem ſich 


die Eisberge zu Hunderten aufthürmten. Vor“ 


demſelben wurde Mittag gehalten, Eſſen gekocht, 
und nach eingenommener Mahlzeit ſetzte ſich die 
todesmuthige Caravane in Bewegung. Kanm 
hatte ſie jedoch zwanzig Schritte zurückgelegt — 
Orel drehte ſich eben nach rückwärts, um zu ſe⸗ 
hen, ob nichts von der Bagage zurückgeblieben 
ſei — da erſchütterte ein donnernder Krach die 


Luft; Menſchen, Schlitten, Hunde waren 
verſchwunden, und Orel ſah ſich al⸗ 
lein in dem Umkreiſe von Gletſchern. 


Bange Angſt befiel ihn um die verunglückten 
Gefährten; er begann ſie zu ſuchen und hatte 
bald herausgebracht, daß ſie in eine Gletſcher— 
ſpalte geſtürzt waren. Payer war glücklicher⸗ 
weiſe an einem Gurt hängen geblieben und hatte 
ſich platt auf den Boden jenſeits des Spaltes 
gedrückt; dies war nur möglich, weil ſich der 
Schlitten zwiſchen der Spalte geſpreizt hatte. 


Nun warf ſich Orel ebenfalls auf den Bauch u. 


kroch auf allen Vieren bis zur Spalte; dort ſah 
er Payer in einer Tiefe von zwei Klaftern lie⸗ 
gen, und aus dem Abgrunde tönte das Jam⸗ 
mern des Matroſen und das Gewimmer der an 
der Leine baumelnden Hunde. Orel warf Payer 
ein Taſchenmeſſer zu, mit deſſen Hülfe er den 
Gurt abſchneiden und ſich retten konnte. Nun 
riefen ſie dem Matroſen in die Tiefe hinab, er 
möge ſich unter keinen Umſtänden ſetzen, ſonſt 
ſei ſein Erſtarren unausweichlich; dann liefen ſie 
in Strümpfen den zurückgeſchickten Leuten in ra⸗ 
ſendem Galopp ſechs nautiſche Meilen nach, er⸗ 
wiſchten den Tiroler, Klotz, und nach ungefähr 
3 Stunden waren ſie wieder an der Spalte. 
Mit den mitgebrachten Stangen und Tauen 
wurde auch der Matroſe gerettet; zwei Zelt⸗ 
ſtützen wurden über die Spalte gelegt, der Tiro⸗ 
ler glitt hinab und holte ſeinen Kameraden, die 
Hunde und den Schlitten herauf. N 

Der bedauderliche Zwiſchenfall hielt Paher je 
doch nicht ab, die Expedition fortzuſetzen, nur 
die Richtung wurde geändert. Er beſchloß, nicht 
über die Gletſcher, ſondern gegen Weſten vor⸗ 
wärts zu dringen, und wollte verſuchen, von dort 
aus nach Norden zu gelangen. 

Am anderen Morgen ſchon kamen ſie dahin 
und fanden einen guten Weg über junges ſalzi⸗ 
ges Eis. Der Fortgang war vorzüglich, und fo 
erreichten ſie am 12. April auf 82 Grad 5 Mi⸗ 
nuten den noͤrdlichſten betretenen Punkt der Erde. 


Dort wurde die öſterreichiſche Flagge aufgehißt 
und ein dreimaliges Hurrah gerufen. Aus den 
mitgebrachten Ingredienzen brauten ſich die Ent⸗ 
decker ein ſeltſames Getränk aus Rum, und 
Fleiſchextraet, das ihnen nach eigener Ausſage 
ſehr gut geſchmeckt hat. Von tauſend Fuß Höhe 
herab überſchauten ſie das Land, welches nach 
einer beiläufigen Schätzung ſich 70 Meilen nach 
Nordweſt zieht. Die Flora iſt gleich Null auf 
Franz⸗Joſephs⸗Land, und auch die Fauna bietet 
wenig Abwechſelung. Es finden ſich Alken zu 
Tauſenden, verſchiedene Mövengattungen, der 
kleine Schneezeiſig und eine Gattung Strandläu⸗ 
fer. Von Vierfüßlern fanden die Nordpolfahrer 
den Eisbär in großer Menge, ſie ſelbſt ſchoſſen 
mehr als ſechzig, deren kokſtbaren Felle in Fäſ⸗ 
fern verpackt auf dem „Tegetthoff“ zurückgelaſſen 
wurden; dann ſahen ſie oft die Spuren der 
Füchſe auf Caps, wo ſich Vögel aufhielten, der 
Thiere ſelbſt konnten ſie jedoch nicht anſichtig 
werden. Auf einer Inſel endlich fanden fie Ha— 
ſenloſung. 

Wir kehren nun mit den Landreiſenden nach 
dem „Tegetthoff“ zurück, welcher immer noch in 
der gefährlichen ſchiefen Lage, umgeben von un⸗ 
geheuren Eismaſſen, ſich befand. Die Führer 
der Expedition gingen endlich zu Rathe, erwogen 
alle Umſtände, verlangten vom Schiffsarzt Dr. 
Kepes ein Gutachten, und ſo mußten ſie an dem 
denkwürdigen 20. Mai mit Wehmuth im Herzen 
den Entſchluß faſſen, ihr Kleinod, den „Tegett— 
hoff“, zu verlaſſen. Auf vier Booten und vier 
Schlitten, welche je 1400 Pfund Proviant ent⸗ 
hielten, und die ſie mit kaum zu ſchildernder 
Mühſal vorwärtsbringen konnten, verließen ſie 
das Expeditionsſchiff und wendeten ſich ſüdwärts. 
Die angelegten größeren zoologiſchen Sammlun⸗ 
gen, Eisbärenfelle, einen beträchtlichen Theil des 
Proviants und tauſend andere Dinge mußten fie 
zurücklaſſen; nur was unbedingt zum Lebensun⸗ 
terhalt nothwendig war, konnten ſie mit ſich 
nehmen. 96 Tage trieben die Nordpolfahrer nun 
auf Schlitten und Booten, bald auf dem Eiſe, 
bald auf freiem Waſſer in unbekannten Gegen⸗ 
den herum, immer nur der Südſpitze des Com⸗ 
paſſes folgend. Nach mehr als drei Monaten, als 
der Proviant ſchon ſtark vermindert war, trafen 
fie in der Dunenbat zwei ruſſiſche Schooner, 
welche dort auf der Jagd waren. Zwiſchen den 
Ruſſen entſtand nun ein edler Wettſtreit, wer 
von ihnen die Oeſterreicher heimwärts bringen 
ſollte, bis ſich dieſe für Feodor Voronin entſchie⸗ 


uen Freien Meſſe“ 


verkehr einführen zu wollen; 


ſches Telegramm aus Toloſa vom 22. September 
giebt nähere Details über die ſchon gemeldete, 
angebliche Einnahme von Biurrun. Der Briga 
dier Perula habe an der Spitze navarreſiſcher! 
Truppen das von Moriones vertheidigte Dorf 
zwiſchen Tafalla und Pampelona genommen un 
den letzteren mit Verluſt von 80 Gefangenen u 
vieler Munition zurückgeworfen. Zwei Pferde 
ſeien Perula unter dem Leibe erſchoſſen worden. 
Ferner wird von einer Beſchießung Carrascals 
berichtet. Dieſe Nachrichten beziehen ſich wohl 
auf daſſelbe Begebniß, welches ſchon von repu⸗ 
blicaniſcher Seite mitgetheilt wurde, daß Morio⸗ 
nes von der Seite des Thales von Carrascal 
her die carliſtiſchen Poſitionen bedrohe. Eben 
jo wird es ſich mit dem aus derſelben carliſti 
ſchen Quelle gemeldeten Rückzug Laſerna's nach 
Logrono verhalten, während doch Laſerna glück 
lich einen Convoi nach Pampelona escortirte. 4 
Es iſt ja bekannt, daß die Carliſten aus jedem 
Zuſammentreffen, ſei es glücklich oder unglücklich 
für ſie ſich einen Sieg ihrer Waffen zurechtzu⸗ 
legen pflegen. Nach den letzten brieflichen Nach⸗ 
richten ſtand der rechte Flügel der republikani⸗ 
ſchen Nordarmee unter Moriones auf der Straße 
von Tafalla nach Pampel ona bei Baraſoain u. 
Carrimoain, während die Carliſten zu beiden 
Seiten die Höhen mit den Ortſchaften Aleoz 
Tirapa und Anorve auf der rechten, und Noain, 
Biurrun und Nendivil auf der linken Seite bes 
haupteten. Die Verbindung dieſes rechten Flü⸗ 
gels mit Calahorra, reſp. mit dem bei Miranda 
und Logrono ſtehenden Centrum und dem lin⸗ 
ken Flügel war unterbrochen und wurden 
letztere auch durch die bei Penacerrada 
noch immer ſtehenden carliſtiſchen Bataillone feſt⸗ 
gehalten. — Auf der Eiſenbahnlinie Murcia⸗ 
Madrid verbrannten die Carliſten zwei Statio 
nen, ſchnitten den Telegraphendraht ab, zerſtör⸗ 
ten viele Locomotiven und ließen drei, derſelben 
einem Paſſagierzug entgegenfahren, um einen 
Zuſammenſtoß zu bewirken. Eine andere Car⸗ 
liſtenbande ſprengte Brücken auf der Linie Ta⸗ 
falla⸗Pampelona. | 
Entlaſſung von Truppen. Die Regierung 
hat die Soldaten der Aushebung von 1868, de- 
ren Dienſtzeit zu Ende iſt, entlaſſen. Dieſe 
Mafregel läßt, lid mit den Ene 1 
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Bauanſtalt von Exleben & Pannſegrau, erfreut 
ſich einer ſehr lebhaften Beſchäftigung und haben 
die darin beichäftigten 9—10 Mann vollauf zu 
—— • äümiöʃe Ä ĩ — 


den. Sie bedingten einen Schiffslohn von 1200 
Papier⸗Rubeln und verlangten, entgegen der 
Route der Ruſſen nach Archangel, nach Vardbe 
geführt zu werden. Mit dieſer wunderbaren Netz F 
tung kamen den Kindern unſerer Heimath auch 
die erſten Nachrichten aus der letzteren zu. Vo⸗ 
ronin hatte nämlich eines jener Büchelchen bei 
ſich, welche das Comitee der Nordpolexpedition 
drucken ließ und die eine kurze Geſchichte der 
letzen zwei Jahre bis zum März 1874 und 
außerdem Briefe an die Mitglieder der Expedi⸗ 
tion von Freunden und Bekannten enthielten. 
Man kann ſich leicht vorſtellen, wie will 
kommen dieſes Büchlein war und wie oft es au 
der langen Fahrt nach Vardbe durchgeleſen wurde, 
Nach zwölf Tagen erreichte das ruſſiſche Boot 
das Land, und am 2. September lief es bekannt 
lich in Vardöe ein. Hier verabſchiedete ſich die 
Expedition von Voronin; fie ſchenkte ihm drei 
der Boote, während das vierte mitgenommen 
wurde, um im Muſeum zu Trieſt einen wohl? 
verdienten Platz zu finden. Nun war die erſte 
Sorge darauf gerichtet, ſich wieder in den mem“ 
ſchenwürdigen Stand zu ſetzen. Die Mitglieder 
der Erpedition waren von den Strapazen abge 
härmt, ihre Kleidung unterſchied ſich wenig von 
jener der Wilden, und ihr Gaumen hatte von 
dem fortwährenden Genuſſe von Lachs u. Nenn, 
thierfleiſchallen Geſchmackverloren, eswurden ſofort 
warme Kleider für die Offiziere u. die Mannſcha 
gekauft für jene groben Matroſenhabits, in welchen 
man die Herren zu Chriſtianſund noch antraf- 
Sie fanden allerwärts die werkthätigſte Theil“ 
nahme, und mit dem raſch angewieſenen Gelde 
konnten fie auf dem „Finnmarken“ die Reiſe nac 
Oeſterreich antreten. Von Vardöe an find die 
Erlebniſſe der Polarreiſenden ziemlich bekannt 
„An einer anderen Stelle berichtet die „Neue 
Freie Preſſe“ noch Folgendes: Das von der EP 
pedition entdeckte Land iſt ein großer Archipel, 
die Namen der einzelnen Inſeln find: Rudolph“ 
land, Wilcezekland, Zichhland, Hochſtetterland, 
Koldewey-Inſel, Petermanns⸗Inſel, ferner wur? 
den benannt: Todesco⸗Durchfahrt, Auftriafund 
Hungariaſund, dann Cap Deak. Payer hat eine 
genaue Zeichnung des Landes angefertigt. Payer 
Urtheil lautet dahin, keine Schiffsdurchfahrten 
mehr aufzuſuchen, ſondern von Oftgrönland Ent“ 
deckungsreiſen zu machen. Ein glücklicher Zufall 9 
habe die Expedition begünftigt, ſonſt hätte fie nie 
erfolgreich ſein können. 
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thun; es war im Sommer nicht nur die Repa⸗ 
ratur ron 10 Lecomobilen, die bis aus Polen 
und der Graudenzer Gegend hergeführt waren, 


. zu bewerkſtelligen, vielmehr war auch eine Maſſe 
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römiſch⸗katholiſchen Glauben nachweiſen, wodurch 
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Bi gebracht. 
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teprozeß. 


ri 


von Pferdedreſchmaſchinen p. p. in Arbeit. — 


Auch ii dieſeſbe in ihrer allmählichen Ausdeh⸗ 


nung jo weit vorgeſchritten, daß eine Gießerei 
in Betrieb geſetzt werden wird 

Königsberg 25. Sept. Quednauer Revol⸗ 
Im geſtrigen zweiten Sitzungstage 
wurden die Zeugenvernehmungen faſt zu Ende 
Für den heutigen dritten Sitzungstag 
blieben nur noch weuige Zeugen zu vernehmen 


übrig, worauf, als dieſe Vernehmungen erfolgt, 


die Plaidoyers begannen. 

Probſt Kubeczakin Kions richtete nach der, Poſ. 
Ztg.“ folgenden offenen Brief an den Dekan 
Rzezniewski in Jaroczin: 

Ew. Hochwürden haben ſich veranlaßt ge⸗ 


; unden, in der Pfarrkirche zu Wlosciejewli vor 
zahlreicher Gemeinde die große Exkommunikation 


über mich auszuſprechen. Wegen eines ſolchen 
Strafaktes, welchen fie ſich meines Erachtens 
unrechtmäßiger Weiſe angemaßt haben, würde 
ich Sie vor der höchſten geiſtlichen Diözeſanbe⸗ 
hoͤrde belangen, wenn es mir gelungen wäre, 
zu erfahren, ob eine ſelche exiſtirt und wer fie 
erſönlich vertritt. Da mir dies nicht moglich, 
10 ſehe ich mich veranlaßt, zu erklären, daß ich 


Ihr Anathema als eine grobe Ueberſchreitung 


Ihrer Amtsbefugniſſe betrachte, zu welcher Sie 
weder eine formelle Berechtigung, noch einen 
inneren Grund hatten, denn Sie koͤnnen mir kein 
Vergehen und keine einzige Abweichung vom 


eine ſo ſchwere Kirchenzenſur, welche nicht nur 
eine Schmähung meiner Prieſterwürde, ſondern 


ſogar die ewige Verdammniß ausſpricht, gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen könnte. 


3 


Gott wird zwiſchen 
uns richten! 
Kubeczak, Probſt in Tions.“ 


Bromberg 26. September. Gur Canal⸗ 


feier.) An der morgen bevorſtehenden Canal⸗ 
feier i 
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werden von auswärtigen namhaften 
Theil nehmen: Se. Exellenz der Han⸗ 
Dr. Achenbach, der Miniſter.⸗Director 
Shersprfient Sinther der Seer hene 
Ober tt Günther, der Ober⸗Poſtdi⸗ 
Saen dr dee Eupen 


* 


preme Court erlangt, mit 
i. be beauftragt wu 


zur üblichen Zeit nach der City Hall transpor⸗ 


tirt, um die Entſcheidung über ihr ferneres 
Schickſal abzuwarten. 

Thomas J. Bergin, der Advokat der Paci⸗ 
fie Mail Dampfer⸗Company, erhielt zuerſt das 
Wort. Er ſagte, unter dem Burlingame Ver⸗ 
trag hätten die Frauenzimmer ein Recht, hierher 
zu kommen, und man könne gegen ſie nicht im 
Voraus für Vergehen prozeſſiren, die ſie vielleicht in 
ihrem ſpäteren Leben begeben könnten. Die Be⸗ 
hauptung, daß ſie durch einen beſtimmten An⸗ 
zug ſich unterſcheiden, werde von zahlreichen 
anderen Zeugen widerlegt, unter Anderem von 
Rev. Condit, welcher mindeſtens eben ſo lange 
in China gelebt habe, als Rev. Gibſon. Der 
Einwand, daß das Muſter ſchon verdächtig ſei, 
daß ſie ohne männliche Begleitung hierher kä— 
men, beweiſe Nichts, hunderte von Frauen und 
Schweſtern hieſiger Anſiedler ſeien allein hierher 
gekommen, ohne daß man ihre Motive in Zwei⸗ 
fel hätte ziehen können. 

Diſtrikt⸗Anwalt Ryan antwortete hierauf, 
daß der Staat ein Recht habe, verdächtigen Per- 
ſonen die Einwanderung zu verbieten, und daß 
der Burglingame Vertrag mit dieſer Spekula⸗ 
tion Nichts zu thun habe. Die Advokaten been⸗ 
deten ihre Anſprachen, worauf die Gerichts-Si⸗ 
gung bis heute Vormittag 10½ Uhr vertagt 
wurde, wo der Richier ſeine Entſcheidung abge⸗ 
ben will. Im Falle dieſelbe ungünſtig für die 
Chineſinnen ausfällt, ſollen ſie mit dem heute 
Mittag abgehenden Dampfer nach China 
zurückbefördert werden. 

Die 23 Chineſinnen. Richter Morriſon 
gab geſtern früh 10½½ Uhr ſeine Entſcheidung 
in dem Habeas Corpus Prozeß der 23 Chine- 
ſinnen ab, welche ſeit 4 Tagen im Diſtrikt⸗Ge⸗ 
richt verhandelt wurde Der Entſcheidung zu⸗ 
folge wurden die Chineſinnen dem Sheriff mit 
dem Auftrag übergeben, dieſelben auf den nach 
China abgehenden Dampfer abzuliefern, zum 
Rücktransport nach ihrer Heimath. Dieſelben 
wurden direkt vom Gerichtslokal auf Wagen nach 
dem Dampfer „Japan gebracht, der um 12 Uhr 
abgehen ſollte. Inzwiſchen hatte Advokat Quint 


en Ausführun 
fahren im Sha - 


2 ehemaligen 


meider, iſt die Einrichtung getroffen, daß das 
Comité eine 


u Seit einigen Tagen 
man daſelbſt mit Aufbauen der ene 


die 
iöceſan Lehrer-Conferenz ſtatt. An der Confe⸗ 
ten; nahmen 56 Lehrer und zwei geiſtliche 


} Schulinſpectoren Theil. Gegenstände der Tages⸗ 


. 


. 


y 


N 


ordnung waren folgende Referate: 1. Die Be⸗ 
handlung der Raumlehre in der Volksſchule: 
Lehrer Stolpe von hier. — 2. Das Leſebuch als 
ittelpunkt ſprachlicher und nationaler Bildung. 

In jedes der Referate ſchloß ſich eine längere 
ebatte, die Conferenz dauerte von 10 bis 2½ 
dr. — Am Montag beſuchte Herr Oberregie— 
dungsrath Otto, Dezernent für das Kirchen⸗ u. 
Schulweſen bei der Regierung in Bromberg die 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen. — 


Verſchiedenes. 
— Ueber das Schickſal der zu St. Franzisko 


angehaltenen 23 chineſiſchen Damen, von denen 


r in Nro. 224 berichteten, meldet die „Calif. 
Ztg.“ vom 3. Sepbr. ferner: 
Die 23 Chineſinnen wurden geſtern wieder 


| Lieber Guſtav! Seit meinem letzten 2 
hat ſich hier Manches zugetragen. Es iſt ſchon 
ein wenig ſpät, um von der Flucht Rocheforts 


der Vollſtändigkeit willen und um ein Wort über 


| feiner Pariſer Freunde mittheilen : 
Briefe 


und Co. zu ſprechen, und ich thue es auch nur um 


die kläglichen Rückwirkungen ihrer Entweichung 
auf unſer Schickſal hinzuzufügen. Vor Roche⸗ 
forts Ankuuft lebten wir bier fo glücklich als 
nur immer möglich, die Einen in der Zurück⸗ 
gezogenheit von allem Lärm aus den Zinſen ihrer 
im Mutterlaude zurückgelaſſenen Vermoͤgen, die 
Andern, indem ſie für ihre eigene Rechnung oder 
für die Verwaltung arbeiteten, welche Letztere 
einen Tagelohn von 1 Fr. 10 Gent. und dop⸗ 
pelte Weinration erhielten. Kaum war der Ex⸗ 
Redacteur des „Mot d'Ordre“, dem wir leider 
nur zu pünktlich gehorcht hatten, ausgeſchifft, 
als wir auch ſchon ſchärfer bewacht wurden und 
die ſtrengen Maßregeln nicht ausblieben. Fehlten 
wir früher eines Sonntags beim Appell, ſo war 
eine Zurechtweiſung Alles, was uns bevorſtand; 
nach Rocheforts Ankunft verwandelte ſich dieſer 
in Gefängniß, und ſeit ſeiner Entweichung iſt die 
Strenge unſerer Wächter ſtets im Wachſen be⸗ 
griffen; ja, wenn wir den Gerüchten, die darüber 
im Umlauf ſind, Glauben ſchenken ſollen, ſo 
werden wir nächſtens den ſchwerſten Prüfungen 
ausgeſetzt ſein. So heißt es, die verhältmäßige 
Freiheit, die uns bis jetzt gewährt war, werde 
uns ganz entzogen werden und wir werden ins 
Innere der Kolonie wandern müſſen, wo die 
Arbeit für alle Diejenigen, welche heute noch aus 
freiem Willen unbeſchäftigt ſind, obligatoriſch 
würde, was unſer Loos demjenigen der Galee⸗ 
renſträflinge gleichſtellen würde. Die Weigerung, 
zu arbeiten, hätte dann die Entziehung von 
Fleiſch und Wein zur Folge: anch iſt von noch 
häuſigeren Namensaufrufungen behufs wirkſame⸗ 
rer Beſchränkung unſerer Freiheit die Rede. Das 
haben wir alſo der Entweichung Rochefvrts und 
ſeiner Freunde zu danken. Ohne dieſe über nnfern 
Häuptern ſchwebende Beſorgniſſe, die leider nichts 
weniger als aus der Luft gegriffen ſind, wäre 
unſer Daſein ein beinahe beneidenswerthes. Das 
hieſige Klima iſt äußerſt angenehm; Seewinde 
mildern im Sommer die Hitze, und von Kälte 
kann nicht die Rede ſein; der Boden giebt reich 
liche Ernte, Alles treibt und wächſt wunderbar 
ſchnell und man braucht nur zu wollen, um 
daraus Nutzen zu ziehen. So haben mehrere mir 
befreundete Deportirte einen Handel mit Boden⸗ 
erzeugniſſen angezeigt, andere erwarben durch die 
Zucht von Hausthieren; Geflügel, Schweinen 
u. |. w., genug, um ihre Familien ehrenhaft 
durchzubringen und obendrein Exiparniſſe zu ma⸗ 
chen. — Was mich anbetrifft, ſo bewohne ich mit 
4 Kameraden ein hübſches, von uns ſelbſt aus nr- 
alten Stämmen gefertigtes, an einem Bach gelegenes 


einen neuen Habeas Corpus Befehl in der Sur | 


Häuschen. Wir bilden eine kleine Kolonie, die 
ſchon ihre Neider hat und wo unſer Gouverneur, 
der uns, wegen Rocheforts Flucht, zu unſerm 
Bedauern entriſſen werden könnte, auf einem 
ſeiner Ausflüge ſich, um der Ruhe zu pflegen, zu 
uns geſetzt hat. Er hat eine Schule gegründet, 
in der 17 Knaben und 11 Mädchen unterrichtet 
werden. Der Schulbeſuch iſt für die Knaben 
von 5—13 und für die Mädchen von 5—11 
Jahren obligatoriſch. Unregelmäßiger Schulbe⸗ 
ſuch wird mit der Entziehung der Ration für 
die betreffenden Kinder geahndet. Abends fin⸗ 
den Lehrkurſe für Eller ftatt. Wir haben 


auch ein Theater, ja, lache nicht, ein Theater, 


das ſehr hübſch gebaut und bequem eingerichtet iſt. 
Der Direetor ſcheint fein Geſchäft zu verſtehen. 
Die Preiſe der Plätze find den kleinſten Börien 
zugänglich. Das Perſonal beſteht ausſchließ⸗ 
lich aus Deportirten, Männern und Frauen. Das 
Drama wird fo gut geſpielt, wie das Luſtſpiel, 
das Vaudeville und dle Operette; zweimal wö⸗ 
chentlich haben wir Concert: das Orcheſter, das 
mit der Ankunft jedes neuen Schiffes aus Eu⸗ 
ropa, das Inſtrumente mitbringt, zunimmt, bes 
ſteht aus 24 Muſikern. Die Eröffnung des 
Theaters ging am 10. Mai d. J. vor ſich. Die 
Natur mußte am meiſten dazu beitragen, geſpielt 
wurden: 1) Le Chapeau de paille d’Italie; 
2) Nr 66, Operette; 3) Der bengaliſche Tiger. 
Ein Gedicht Jourde's, eines der Theilnehmer 
am Rochefortſchen Unternehmen, wurde mit ei⸗ 
ner brillanten Kapenmufif zu Grabe getragen. 
Halbinſel Ducos, 25. Juli 1874. 
Arnold. 


Cokales. 


— Geſuch des Handelsminiſters. S. E. der Hr. Miniſter 
für Handel und Gewerbe, Dr. Achenbach, traf 
mit einem Extrazuge am 28. September Nachmittags 
2½ Uhr auf dem Bahnhofe Thorn ein. Obgleich 
die bevorſtehende Ankunft Sr. Erc. nicht offiziell 
angezeigt, ſondern nur privatim bekannt geworden 


TH 
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feſte Theil zu nehmen, welches am 28. dort von Be⸗ 


amten und Eingeſeſſenen des Bezirks dem ſcheidenden 
Verwaltungschef, Herrn Grafen zu Eulenburg, Land⸗ 
hofmeiſter des Königreichs Preußen, veranſtaltet wird, 
um ihm bei dem durch Berufung zu einem höheren 
Amte veranlaßten Austritt aus einer Stellung, die 
er 25 Jahre zur allgemeinen Zufriedenheit inne hatte, 
nochmals ein Zeichen der Anerkennung zu geben. 

— Gewinne, In der Bromberger Pferdemarkt⸗ 
Lotterie, deren Ziehung am 16. September ſtattge⸗ 
funden hat, ſind hieher auf die von der Buchhandlung 
Ernſt Lambeck verkauften Looſe nachfolgende Gewinne 
gefallen: auf Loos Nro. 9364 Gewinn Nr. 407 
Pferdeputzzeug; Loos Nr. 9370 Gew. Nr. 456 eine 
Staneitſcher Reitpeitſche; L. Nr. 9385 Gew. Nr. 536 
Cigarrentaſche; L. Nr. 9392 G. Nr. 255 Karton 
Toilettſeife; L. Nr. 9405 G. Nr. 582 Halb Dutzend 
Obſtmeſſer; L. Nr 9409 G. Nr. 472 Staneitſcher 
Reitpeitſche; L. Nr. 9422 G. Nr. 37 Patent⸗Korken⸗ 
zieher; L. Nr. 9426 G. Nr. 573 Lefaucheux⸗Gewehr 
m. Maſchine; L. Nr 9429 G. N. 24s Karton Toilettſeife; 
L. Nr. 9438 G. Nr. 274 Flacon orient Räuchereſſenz; 
L. Nr. 9473 G. Nr. 382 Wiener Kaffeemaſchine; 
L. Nr. 9477 G. Nr. 148 Kruke Pommade; Loos Nr. 
9493 G. Nr. 300 Doſe mit Odontine; L. Nr. 9494 
G. Nr. 524 Herren-Reiſe⸗Neceſſaire. Die auf hier 
verkaufte Looſe gefallenen Gewinne werden hierher 
geſchickt werden, und die Collecteure ſind verpflichtet, 
bei Aushändigung der Gewinne die Loosnummern 
abzunehmen und zur Controlle bis Ende Oktober 
nach Bromberg einzuſenden. Alle Gewinne, welche 
nicht 4 Wochen nach dem Erſcheinen der Gewinnliſte 
abgeholt ſind, verfallen und werden nach Bromberg 
zurückgeſchickt. 

— Durchgegangenes Pferd. Einen dem Kaufmann 
Herrn Meyer Leyſer gehörigen einſpännigen Wagen 
zu beſteigen waren die Söhne deſſelben am Vormittag 
des 28. im Begriff, als das Pferd anzog und anfangs 
im gewöhnlichen Trabe nach der breiten Straße zu 
ſchritt; die jungen Leute, denen die Leine entglitten 
war, eilten nach und hätten das Pferd auch wieder 
feſtgehalten, wenn nicht einige Menſchen das allein 
aber ruhig trabende Pferd durch Schwenken und 
Werfen von Mützen ſcheu gemacht und zum Durch⸗ 
gehen getrieben hätten, an dem Eingang der breiten 
Straße wurden neue Verſuche zum Aufhalten gemacht, 
in Folge deren das Thier ſchwenkte, den Wagen in 
die Butterſtraße riß, wo es erſt gelang das Fahrzeug 
wieder zum Stehen zu bringen. Weiteres Unglück 
iſt dadurch nicht herbeigeführt. 

— ͤchlägerel. Ein woblbefanntes Kneiplied ſagt: 
„Wenn der Vater mit dem Sohne auf dem Zündloch 
der Kanone ohne Secundanten paukt“ ꝛc. ꝛc.; die 
Worte dieſes Liedes ſind am 27. Nachmittags hier 
wahr und Thatſache geworden, nur freilich mit der 
Abweichung, daß die Pauterei nicht auf dem runden 


war, hatten ſich doch die Vorſtände der ſtädtiſchen 


x LEERE TER EAN Be 
ſchmalen SKanomenlaur, ſondern auf dem brei 
Pflaſter des Marktes ſtattgefunden hat. Der Schäfer 
aus Cborab traf am 27. mit ſeinem hier als Arbeiter 
beſchäftigten Sohne in einem Schanklocal in der 
Culmer Straße unweit des Marlies zuſammen, 
Vater und Sohn geriethen bald in einen Wortwechſel, 
der zu einer Schlägerei zwiſchen beiden ausartete. 
Dieſe zog ſich — ohne daß irgend jemand thätlich 
helfeud oder ſtörend in dieſe Familienſeene eingriff — 
von der Culmerſtraße bis “auf die Weſtſeite des 
Marktes, wo es einem dazwiſchentretenden Polizei⸗ 
beamten erſt gelang, die verwandten Kämpfer zu 
trennen, die dann freigelaſſen wurden, nachdem 1 Thlr. 
als Caution dafür, daß ſie ſich zur weiteren Verneh⸗ 
mung ſtellen würden, von dem Vater eingezahlt war. 
— — — — — 2 
Getreide- Markt. E = 
Thorn, den 28. September. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen unverändert, nach Qualität 55 —62 Thlr. per 
2000 Pfund. 8 x 
Roggen unverändert, 50-52 Thlr. per 2000 Bid. 
Erbien) 8 
Gerite. 
Hafer \ 
Rübkuchen 2½ 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 tblr. N 
—— —8-— ä— — — — 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin. den 28. September 1874. 
Fonds: fest. 8 

Russ. Banknoten 

Warschau 8 Tage 

poln. Pfandbr. 5% . 

Poln. Liquidationsbriefe 

Westpreuss. do 4% 


ohne Angebot, Preiſe nominell 2 


Westprs. do. 4½% . 
Posen. do. neue 4% „„ 
Oestr. Banknoten Eee 


Disconto Command, Antk. 
Weizen, gelber: 

Sepibr.-Octb e. 

April-Mai 190 Mark — 


pf. 


Preußiſche Fonds. 

Berliner Cours am 26. September. i 
Conſolidirte Anleibe 4½% . . 165% bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 99% bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 92½ bz. 


Präm⸗Anleihe 1855 A 100 Thlr. 3½% 132 B. 3 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 88/8 G. za 
do. do. 4%. 96½ G. ER 
do. do. 4½%0 102½ l. 
Pommerſche do. 3½% . 85/8 B. 3 
do. do. 40% . 968¼ bz. 5 
do. do. 4½% 102 bz. 2 
Poſenſche neue do. 40/0 „ 94% b.. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 8 7 7 = 
do. do. 1 ͤ AR 96 ½ bz. G 
do. do. 4770/0 „ 10% 6 
do do. II Serie 5% 104 B. = 
do. Neulandſch. 4%“ „ 95% bz. S 
do. do. 4½%,ũꝓ,ũỹꝗ. a re 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 98 bz. > 
Poſenſche do : % 9s bz. 3 
Preußiſche do. 4% ̃ 98 bz. bu 


— — 
Meteoralogiſche Beobachtun, m. 
Telegraphiſche Berichte. By 


5 Barom. Therm] Wind⸗ Hmis -. 
D. | 0. | Nie e 
5 Am 26. September. = 
7 Haparanda 329,7 59 NW. 0 bedeckt 
„ Petersburg 332,7 9,0 SW. 1 ſehr bew 
„Moskau 330,1 7,9 W. 3 bedeckt 5 
6 Memel 336.4 11,6 W. 4 trübe 
7 Königsberg 336,7 11,6 SW. 5 trübe 3 
6 Putbus 336,7 10,4 W. 2 bedeckt 2 
„ Berlin 338,5 109 SW. 2 heiter 
„Poſen 333,6 8,9 W. 1 beiter EI 
„Breslau 334,8 9,3 SW. 2 heiter 
7 Brüſſel 340,1 8,4 WSW. I ſchön 22 
6 Köln 333,8 11,3 SO. 2 beiter 
7 Cherbourg 340,0 14,2 S. 1 leicht bv. 
2 Havre 340,9 120% SO. 1 trübe 


Station Thorn. 

2 3 > E 

26. Septbr. 4900 . Thm. Wind. Auf, 
W bed. 0,5 


2 Uhr Nm. 336,83 15,0 
10 Uhr Ab. 337,74 9,0 WWI w. 


27. September. B 
6 Uhr M. 338,18 7,5 0 z.ht. Thau 7 
2 Uhr Nm. 338,29 16,9 Ww. Thau. BL 
10 Uhr Abd. 337,80 11,0 DI ht. 

28. September. 
6 Uber M. 33544 111 SOl bt. Thun 


2 Waſſerſtand den 27. September — Fuß 6 Sol, 
Waſſerſtand den 28. September — Fuß 6 Zoll. 


“ 


Snferate. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 30. September 1874. 
Abends 7 ½ Uhr. 

Tagesordnung: 1) Erneuter Antrag 
des Magiſtrats zur Beſchleunigung der 
Wahl von 12 Mitgliedern in die Ein⸗ 
ſchätzungscommiſſion der Klaſſenſteuer 
pro 1875; — 2) und 3) Zwei Anträge 
deſſelben zur Niederſchlagung von 
Schulgelderreſten; — 4) Antrag deſſel⸗ 
ben zur Remuneration eines Schuldie⸗ 
ners für die von ihm zu bewirkende 


zwangsweiſe Einholung ſäumiger Schal 


kinder; — 5. Vorlage der berichtigten 
Wählerliſte; — 6) Rückäußerung des 
Mag in Betreffeines Geſuches wegen Er⸗ 
mäßigung von Hypothekenzinſen; — 7) 
Antrag deſſelben, die Anſchaffung eines 
Gas⸗Kronenleuchters im Stadttheater 
zu genehmigen; — 8) Reclamation 

gegen eine Ordnungsſtrafe. 
Thorn, den 26. September 1874. 

Dr. Meyer, 

Stellv. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 
Warnung vor Verwendung zu ſtark 
gepreßter Briefeouverts. 


Es iſt die Wahrnehmung gemacht 


worden, daß zur Couvertirung von 
Briefen nach immer in nicht ſeltenen 
Fällen zu ſtark gepreßte Couverts ver⸗ 
wendet werden. Derartige Couverts 
ſind nicht empfehlenswerth, da ſie wäh⸗ 
rend des Transports und der poſtali⸗ 
ſchen Behandlung an den Rändern 
leicht aufſpringen, ſo daß die Einlage 
oftmals bloß gelegt und der Gefahr 
ausgeſetzt iſt, aus dem offenen Couvert 
herauszufallen. Das Publicum wird 
daher im eigenen Jutereſſe aufs Neue 
erſucht, ſich des Gebrauchs zu ſtark 
gepreßter Briefeouverts zu enthalten 
und nur recht haltbare Couverts zu ver⸗ 
wenden. Zugleich benutzt das General- 
Poſtamt dieſe Gelegenheit, wiederholt 
von dem Gebrauch der für den Empfän⸗ 
ger fo ſehr läſtigen ganz zugeklebten 
Couverts abzurathen. 

Berlin, den 25. September 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Wichtigkeit deutlicher Adreſſirung. 
Nach einer neuerdings bei dem Poſt⸗ 
amte in Frankfurt, Oder angeſtellten 
Ermittelung betrug die Zahl ſolcher 
nach Frankfurt, Main beſtimmten Poſt⸗ 
ſendungen, welche in Folge undeutlicher 
Angabe des Zeichens / M. auf den 
Adreſſen unrichtig auf Frankfurt, Oder 
geleitet wurden, innerhalb eines Zeit⸗ 
raums von wenigen Tagen abermals 
34. Alle dieſe Sendungen ſind aus 
Anlaß der unrichtigen Spedition ver 
ſpätet am Beſtimmungsorte eingetroffen. 

Zur Vermeidung ähnlicher Verſäum⸗ 


niſſe, unter denen wichtige Intereſſen vom 1. 


oft empfindlich leiden, empfiehlt das 
General⸗Poſtamt wiederholt, auf den 
Adreſſen der nach Frankfurt, Main und 
Frankfurt, Oder gerichteten Sendungen 
den Zuſatz „Main“ bz. „Oder“ ſtets 


vollſtändig auszuſchreiben, ſowie über⸗ (No. 


haupt bei Sendungen nach gleichnami⸗ 
gen Orten die unterſcheidenden Zuſätze 
recht deutlich beizufügen. 


Berlin W., den 24. September 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Bekanntmachung. 

Der Tarif vom 3. Juni 1865 zum 
ODroſchken Reglement vom gleichen Tage 
wird von heute ab in der Pos. B. durch 
folgenden Zuſatz ergänzt: 

Bei Nachtfahrten zwiſchen 12 und 4 
Uhr zum und vom Bahnhofe find zu 
zahlen: 


a. für 1 Perſon 10 Sgr. 
b. „ 2 Perſonen 20 Sgr. 
c. „ 3—4 Perſonen 1 Thlr. 


Thorn, den 26. September 1874. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs» 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. Oetober cr. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
der Königl. Regierung zu Marienwerder 
vom 13. Juli er. in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs: Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf dem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen un— 


-terliegen einer Geldſtrafe bis zu 10 


Thalern. 
Thorn, den 15. September 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Neuſtadt, Junker⸗ 
gaſſe Nr. 249. 

F. Kraut, 


Bose Dachdeckermeiſter. 2 
Hochelegante und gediegene 
Herren- und Damenſtiefel 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
die Berliner Schuh- und 
Stiefel-Fabrik 


von 


Robert Kempins 
Beidenftrahr 8 


Oberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


{ in Si b = r li⸗ > Bar k " 2 9 72 5 „ 5 I on 
tät ER ze Stab eig lee 8 Menzel & V 1 engerke 8 3 een eg \ 
ee d. Mts. ab in der Gerechtenſtr. ie 


Thlr. frei vor die Thür. 
C. B. Dietrich. 


Verlag von Adolph Müller in 
Brandenburg. 


Geſetze 


über die 


Klaſſenſteuer 
und klaſſ. 
Einkommenſteuer 


Mai 1851 und 25. Mai 1873, 
ſowie über 


die Aufhebung der Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer 
vom 25. Mai 1873. 
6 der Geſetzſammlung für den 
Pieuß. Bürger, herausgegeben von 
Dr. Kletke.) 
Preis 5 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 
Sonntag Abend iſt von der Zlegelei 


ur Breitenſtraße ein ſchwarzer Fächer 


Penſionaire finden Aufnahme. verloren. Gegen Belohnung abzugeben 


Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 


Die Wormser Akademie 


für 


* 


Aliſt. Nr. 52, Tr. 


Landwirthe, Bierbrauer & Müller, 


bestehend aus drei getrennten Fachlehranstalten, beginnt das Winterse- 
mester am 1. November. Programme und Auskunft ertheilt gerne. 


Worms a. Rh. 


Mittel 


Mycothanaton. 


Der Director: 


Dr. Schneider. 


3 1-3 
2 


egen Hausſchwamm, ſowie 
Präſ epi bei Neubauten zur Ver⸗ 


hütung deſſelben. 


Bericht, Gebrauchsanweiſung und Preiscourant über dieſes Mittel, welchem 


amtliche Atteſte 


nach allen Ländern. 


über 13 jährige Wirkung 


zur Seite ſtehen, verſenden für 2 Szr. Poſtmarkenwerth aller Staaten, franco 


Vilain & Co, Berlin W. 


Leipzigerſtr. Nr. 107. 


— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


nur beiten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


Die neue Familien- Nähmaschine 
der Singer Manufacturing Company New- Tork, 


in WIEN, Auguſt 1873 mit dem höchſten Preiſe, der Fortſchritts⸗Medaille, 

in BREMEN, Juni 1874 mit dem hüchſten Preiſe, der Goldenen Medaille, 
preisgekrönt mit ſpecieller Motivirung 

„für ausgezeichnete Nähmaschinen zu den verschiedensten Zwecken“, 


it für Wäſche und Damenſchneiderei 


unbedingt die beſte Nähmaſchine und hat wieder eine Vervollkommnung durch ihren 
neuen Kapper erhalten. Dieſer Apparat erleichtert mehr wie bisher die Anfertigung 
5 „von Kappnäthen in Shirting und Leinen in beliebiger Stärke, ohne vorzubeften. 
Singers Original No. 2 und neue Medium Handwerker-Nähmaschinen 
in größter Buamahl für die verſchiedenſten Zwecke beſonders conftruirt, find mit den ſinnreichſten Apparaten ver⸗ 
ſehen ſtets auf Lager. Gründlicher Unterricht gratis. Theilzahlungen pro Monat gewährt bei entſprechender 


Anzahlung B. Freudenreich, Altstädter Thor 235, eine Treppe. 
Agent der Singer Manufacturing Company in New-Yor. 


Capilali 

hat gegen ſichere Hypotheken 0 i — mit iſation — 

für nſtitute au en %% Zinſen — mit und ohne Amortiſation 
T. Tesmer, 


e ee ee 8 


Wagenbau in Jauer, sr 232% 


— 


Vom 2. October er. werde 


ich wobnen 

Vutterſtraße 96. 
A. Kasprowioz, 

prakt. Zahnarzt. 


Wusverkauf 
von Filzſchuhen. 


Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenuhr 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 


1 ee wegen Umzug ſämmtliche 

N 1 2 x irth ftö en, Di Bette 

empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge- und i See 
bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


und eine Bettwand, gegen gleich baatk 
Bezahlung verkzuft werden. Kresse, 

| Surus-Wogen 
und Wagen aller Art, 


Auction. 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Verwendung 


Mittwoch, den 30. d. M. von 10 
Uhr ab, werde ich im Hauſe Alti. 
Markt und Marienſtr.⸗Ecke Nr. 280 A 
Umzugshalber Möbeln, Haus- unde 


Küchengeräth verſteigern 2 
„Vb, Wilokens, Muctienalor. 
Das Bureau 4 
des Bezirks- Kommandos, 2. Bataillons 


102. Eingang durch den Thorweg. 
Friſchen Stettiner Port 
land⸗Cement aus der Fabri 
„Stern“ offerirt : 


R. Grundmann, 2 
früheres Comptoir von Ed. Grabe, 


Friedrich Schulz 
Depöt 


von 


B. Miedwiednikow, 
Warschau, Moskau, Astrachau, 
für Deutſchland 20. empfiehlt zu Ori 
ginalpreiſen feinſten 1 

aſtr. Caviar, Zuckerſchoo⸗ 
ten, Bouillon, Hauſenblaſe z. 

Ausverkauf wegen Geſchäftsübergabe 
Danziger, N 

neben Wallis. 1 

Ich offerire den Reſtbeſtand in Leine“ 
wand zu billigeren Preiſen. | 

W. Danziger, nıben Wa ti® 


Willmaatinner Käſe, 
nach Art des Tilſiter, aus ſüßer Sah 
bereitet, daher feiner, pr. Pfd. 10 Sit 
offerirt Cal Spiller 

Nachweis 
offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Bine! 
palen Süd» und Norddeutſchlands 97 
gründete und unterftügte Büreau de 

Commerziellen Vereins in 

Stuttgart. 1 


* 2 
Eine Reſtauralion, 
Parterre und in guter Geſchäfts gegend 
Thorn's gelegen, wird ſobald wie 
möglich zu miethen reſp. zu kaufen gg 
ſucht durch den Reſtaurateur 
R. Zimmer in Stettin 
Frauenjtraße Nr. 31. — 


Einen Laufburſchen 
ſucht die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz.“ 


Einen Lehrling, 
für die Konditorei und einen für dl 
Carlsbader Bäckerei ſucht. \ 


 Landwirkhiegallliche 
Mülder 


in den bekannten Ausgaben 8 
durchſchoſſen à 1 Thlr. und A 1 Thlr. 10 Sgr., 
undurchfchoffen & 1 Thlr. und 4 25 Sgr. 

trafen ſoeben ein bei Ernst Lambeck. 
Den Herren 1 Eee DT 


Wiederverkäufern 


empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 


Papier⸗, Kurz⸗ und Lederwaaren. 
Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreifuss, 


Kommandanten⸗ und Krauſenſtraßen-Ecke Nr. 1. 
am Dönhofsplatz. Dr 


* 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Gejchäfts-Auffägen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefzattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 

Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


. 


50.5791 Web. Lotterie, Loofe 30. | Wetroleumgebinde 
ur en n . 8 15 kauft carl Spiller. 
det gegen baar: Originale / A 45] Föchinnen und Guben hie 
% d 22 Tüte, Antheile J 4 10 een haben nah Baln, len [ih 
/s A 5, ½ à 2 ½ Thlr. gleich melden im Vermiethungs⸗Comtoir 

i H. Lehmann, &ulıt.__ 


30. C. Hahn, Berlins., Kommandantſtr.30 || Bäckerſtr. 249 
Toqis . e Ann vom | Ci nils st Makowki. Aist Dat Dr. 436 in um 
0 18 1. October zu vermiethen] Eine Aufwärterin wird gegen 2 Thlr. Hausflurladen 
Marienftraße Nr. 286, 1 Treppe. Lohn geſ. Tuchmacherſtr. 186, 3. Etage. zu vermiethen. 


